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Aernschd Born: «Heute wiirde man sagen: Es war cool»

DerTroubadourvon Kaiseraugst

[mz] Aernschd Born gab der Bewegung ihren Sound-
track. Der Basler Liedermacher prigte Kaiseraugst
und wurde von Kaiseraugst geprégt. Ein Riickblick,
39 Jahre spéter.

Drei Jahre vor «Kaiseraugst» war Aernscht Born ein
unbeschriebenes Blatt, wenigstens, was Politik be-
trifft. Dass er 1975 zur Stimme der Basler Anti-Atom-
Bewegung werden wiirde, hatte er damals wohl
selber nicht geglaubt. «Ich war kein 68er. Ich war Lehr-
ling, kein Student. Ich habe den Studenten beim De-
monstrieren lediglich zugeschaut. Geflihsmaéssig hat-
ten mir die Aktionen der Hippies zwar gefallen, wenn
es aber im Elternhaus zu Diskussionen kam, fehlten
mir die Argumente.»

Befliigelt wurde die musikalische Karriere des damals
20-Jahrigen von seiner Schiichternheit. «Ich spielte
Gitarre und so konnte ich mich davor driicken, Mad-
chen anzusprechen. Stattdessen sprachen sie mich
an.» Born wurde Musiker. Als 23-Jahriger hing er
seinen Job als Reprofotograf an den Nagel und gab
Konzerte.

Politisiert wurde er zu dieser Zeit vor allem durch sei-
nen Einsatz fiir die freiwillige Drogenarbeit in Basel.

«Ich erinnere mich, wie der Soziologe Ueli Mader die
Drogenszene analysierte. Er suchte die Probleme
nicht bei den Stchtigen, sondern stellte sie in einen
gesellschaftlichen Kontext. Dieses stete Fragen nach
den Ursachen pragte mich.» Anféanglich beschaftigte
sich Born vor allem mit den sozialen Ungerechtigkei-
ten, bis er eines Abends, nach einem Konzert, gebeten
wurde, auch an einer Anti-AKW-Veranstaltung zu spie-
len. Er stutzte. «Erst dachte ich: Anti-AKW? Ich habe
nichts gegen Atomkraftwerke. Dann bekam ich Info-
material, das mir die Augen offnete.»

Seit jenem Abend ist Atomstrom ein wiederkehrendes
Thema in Borns Leben. Am erstenTag der Besetzung
fand er sich mit seiner Gitarre auf dem Bauplatz ein.
«Als ich auf dem Geléande ankam, sass eine Handvoll
Leute um ein Feuer und fror. Sie luden mich ein, mit
ihnen zu essen und Musik zu machen. Trotz Schnee-
matsch und Wind war die Stimmung grossartig.»

Elf bedeutsame Wochen begannen flr den jungen
Mann mit den langen Haaren und dem traurigen
Blick. Er war damals schon ein erfahrener Musiker,
hatte bereits eine Weile von seinen Liedern gelebt und
fiillte nun die Rolle desTroubadours mihelos aus. Ei-
nen tiefen Eindruck hinterliess bei ihm das politische
und zwischenmenschliche Engagement der Besetze-
rinnen und Besetzer:

«Eine solche Diskussionslust hatte ich vorher noch nie
erlebt. Alle durften ihre Meinung sagen. Jeden Abend
um 18 Uhr begann die Vollversammlung. 500 Leute,
mal mehr, mal weniger, sassen im Kreis und debat-
tierten intensiv, emotional und ernsthaft miteinander.
Jeder und jede durfte seine Meinung sagen, am Ende
wurde abgestimmt. Dabei darf man nicht vergessen,
dass nicht nur Gleichgesinnte in diesem Kreis sassen.
Nein, von links aussen bis biirgerlich und kleinbiir-
gerlich waren dis verschiedensten Weltanschauungen
vertreten, gleichwohl kamen konstruktive Gesprache
zustande. Das war nie langweilig! Fantastische Red-
nerinnen und Redner waren dabei, auch Politiker wie
Helmut Hubacher, Alexander Euler und Hansjiirg We-
der. Ruedi Rechsteiner zum Beispiel war damals ein
16-jéhriger Schiiler. Er verteidigte seine Meinung
durch alle Boden. Ich selber schwieg meistens und
staunte, mit welcher positiven Wucht die Gegensétze
aufeinanderprallten.»

«Wir wussten, wir
verdandern etwas und waren
liberzeugt davon, zu den
Guten zu gehéren.»

Obschon politisch interessiert und engagiert, war

Born nie Politiker. Die Wortgefechte der anderen fas-
zinierten ihn, Streiten war jedoch nicht sein Metier.
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Er lieferte keine Argumente, sondern Emotionen,
Lebensgefiihl. Damit traf er den Nerv der Zeit. Kai-
seraugst war eine lustvolle Bewegung, Kaiseraugst
machte Spass.

«Da war diese knisternde Stimmung, diese grosse
Freiheit, wir haben unsere Regeln selber bestimmt,
es umgab uns eine wunderbare Anarchie. Ich bin zwar
keine Anarchist, aber ein bisschen Anarchie tut gut. Es
lag eine positive Spannung in der Luft, wir waren auf-
gekratzt, hatten Spass am Leben, freuten uns einfach,
dabei zu sein. Wir wussten, wir verandern etwas, wa-
ren Uberzeugt davon, zu den «Guten> zu gehoren. Heu-
te wirde man sagen: Es war cool.»

Born sog die Atmosphare begeistert auf, mit sei-
nen Liedern transportierte er sie nach aussen, sorg-
te aber auch auf dem Bauplatz flir Stimmung. «Ich
wirde sagen, meine Lieder haben die Bewegung ein
wenig verschonert und zur Identifikation beigetragen.
Lieder schiessen keineTore, aber wenn eines fallt, ist
es schoner, wenn man dazu singen kann. Und in Kai-
seraugst wurde eben wirklich auch gesungen.»

Den Anti-AKWIlern» wurde die gute Laune oft zum
Vorwurf gemacht. «Gegner der Besetzung meinten
zuweilen verachtlich: Das ist doch nichts anderes
als ein Pfadilager.» Ja, wir waren tatsachlich Asterix
und Obelix im gallischen Dorf. Wir sassen ums Feuer,
wir feierten. Aber gleichzeitig haben wir die Energie-
wende eingeleitet. Wir haben ganz konkret mit dem
Atomausstieg begonnen. Das hat funktioniert und die
Netzwerke von damals bestehen bis heute. Ich finde
es Ubrigens nicht falsch, wenn Politik Spass macht.
Mit Verbissenheit kommt man weniger weit. Damals
ging die Grenze zwischen Gut und Bose ganz klar ne-
ben uns vorbei — wir waren ganz eindeutig auf der gu-
ten Seite. Das ist ein Vorrecht der Jugend, meine ich:
auf der guten Seite zu sein. Jetzt bin ich erwachsen,
die Grenze geht mitten durch mich hindurch. Im Lau-
fe eines Lebens schliesst man viele Kompromisse.»

So inspirierend die elf Wochen fiir Born auch waren,
far ihn als Musiker hatten sie nicht nur gute Folgen.
«Nach der Besetzung wurde ich kiinstlerisch jahrzehn-
telang immer wieder auf Kaiseraugst reduziert, ob-
wohl ich stets viele andere Projekte verfolgte. Ich
spielte in einer Punkjazz-Band und schrieb Theater-
stlicke oder auch Satiren flir eine bekannte Schweizer
Satiresendung. Meine Frau und ich haben viele Jah-
re den legendaren «GrenzgangerSlam» im Kulturpavil-
lon am Zoll Otterbach veranstaltet. Trotzdem blieb ich
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fur viele einfach der Liedermacher von Kaiseraugst.
Aber das hatte selbstverstandlich nicht nur negative
Seiten.»

Auf der anderen Seite profitiert er noch heute von sei-
ner grossen Popularitat. «Nachstes Jahr eroffne ich
die Dokumentationsstelle <Atomfreie Schweiz Uber
die Volksbewegung von damals. Es wird eine Aus-
stellung mit Zeitzeugnissen der letzten 50 Jahre. Wir
ehemaligen Besetzerinnen und Besetzer werden lang-
sam alt und ich finde es wichtig, dass auch spatere
Generationen wissen, wo die Energiewende ihren
Anfang fand. Ubrigens bin ich inzwischen Geschéfts-
fihrer zweier Anti-AKW-Vereine. Der Kreis hat sich ge-
schlossen. Da ist nattirlich die Bekanntheit in der Sze-
ne sehr hilfreich.»

Ausschnitt aus der Ballade von Kaiseraugst

Me het alles probiert, het Beschwérdebrief gschribe
Ob Gmeind, ob Verein oder einzelni Lit.

Au Kantén hén sich gwéndet an Bundesrot, an s
Bundesgricht

Aber gnutzt hets nlit. (...)

S isch klar, dass d Mafia im Mérz 75 in Kaiseraugscht
het aafo baue

Si han aagno, mir wurde so blind wie si sunsch sin
fur uns, de Behdrde vertraue

Und die hén verzellt, do dra gébs niit me zrittle,

mir durfte die Gsetz nit verletze

Doch e paar hén sich gseit, das I6n mir is nit gfalle,
sin am 1. April go bsetze

Si sin vor d Laschtwédge ghoggt und hén Zéltlet dért us
S het zwor Pflutter gha, Rdgen und Schnee

Doch Buure hdn Holz brocht und jede Dag Milch

Und ko bsetze sin immer meh

Es sin hunderti ko, s het e Dorf gé& dért us
In dr ganze Region hén is Lyt unterschtitzt
Und jetz mien d Behdrde verhandle mit uns
Me gseht, was mer gmacht han het gniitzt
Bis jetz

Drum, wem mer en eigeni Meinig hén
Als die, won is 6ppis beféhle wan

Und wem mir éppis erreiche wén

Schaffe mer eins, zwei, vyli Kaiseraugscht

www.borninbasel.ch



	Aernschd Born: "Heute würde man sagen: Es war cool" : der Troubadour von Kaiseraugst

